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Ehrentwnft am BE
Sie Vtlichten des deutschen Soldaten - Vom „überparteilichen Staatsheer zum Volksheer

Berlin, 4 . Juni . Die „Pflichten des deut¬
schen Soldaten " sind in neuer Fassung aus-
gegeben worden:
1 . Die Wehrmacht ist der Waffenträger des

deutschen Volkes . Sie schützt das Deutsche
Reich und Vaterland , das im Nationalsozia¬
lismus geeinte Volk und seinen Lcbensraum .
Die Wurzeln ihrer Kraft liegen in einer
ruhmvollen Vergangenheit , in deutschem
Volkstum , deutscher Erde und deutscher Ar¬
beit.

Der Dienst in der Wehrmacht ist Ehren¬
dienst am deutschen Volk.

2. Die Ehre des Soldaten liegt im bedin¬
gungslosen Einsatz seiner Person für Volk
und Vaterland bis zur Opferung seines
Lebens.

8 . Höchste Soldatentugcnd ist der kämpferische
Mut. Er fordert Härte und Entschlossenheit.
Feigheit ist schimpflich, Zandern unsoldatisch .

4. Gehorsam ist die Grundlage der Wehrmacht ,
Vertrauen die Grundlage des Gehorsams .

Soldatisches Führcrtum beruht ans Vcr -
autwortnngssreude , überlegenem Können
und unermüdlicher Fürsorge .

5. Große Leistungen in Krieg und Frieden ent¬
stehen «nr in unerschütterlicher Kampf -
gemeinschast von Führer und Truppe .

6. Kampsgemeinschast ersordcrt Kameradschaft .
Sie bewährt fich besonders in Not und Ge¬
fahr.

7. Selbstbewußt und doch bescheiden, aufrecht
und treu, gottessürchtig und wahrhaft, ver¬
schwiegen und unbestechlich soll der Soldat
dem ganzen Volk ein Vorbild männlicher
Kraft sein . Nur Leistungen berechtigen zum
Stolz.

8. Größten Lohn und höchstes Glück sindet der
Soldat im Bewußtsein freudig erfüllter
Pflicht.

Charakter und Leistung bestimmen seinen
Weg und Wert.

B e r l i « , den 23. Mai 1884.
Der Reichspräsident
v. Hindenburg .

Der Reichswehrminister
v. Blomberg .

*

Wir erhalten dazu folgende Ausführungen :
Es ist kein Zufall, - ah die neuen „Pflichten

des deutschen Soldaten " mit einem Satz begin¬
nen, den Adolf Hitler geprägt hat : „Die Wehr¬
macht ist der Waffenträger des deutschen Vol¬
kes ". Die bisher gültige Fassung der Beruss -
pflichten von 1930 begannen mit der formal-
juristischen Feststellung : „Die Reichswehr ist
das Machtmittel der gesetzmäßigen ReichSgc-
walt" . Zwischen diesen beiden Sätzen liegt die
Revolution von 1933, die das ganze Gefüge un¬
seres Saatcs auf neue Fundamente stellte, die
aus einem Hexenkessel von Klasscnhah und
Kastenüünkel , Jch-Sucht und Kantönlisgeist
wieder ein Volk erstehen lieh , und die auch dem
deutschen Soldaten die grundsätzlich veränderte
Stellung im Organismus des Staates und
Volkes einräumte , die der Weltanschauung des
Nationalsozialismus und den Lcbensgesetzen
der Nation entspricht .

Die neue Pflichtenlehre bildet das Grundge¬
setz des Soldaten . Sie soll Wegweiser sein
für sein ganzes Leben, im Krieg und im Frie¬
den . Auch im Frieden —, deshalb hat man die
früheren „Kriegsartikel" umgetauft in „Pflich¬
ten des deutschen Soldgten".

Kriegsartikel und Berufspflichten gibt eS so¬
lange wie es deutsche Soldaten gibt. In ihrer
Fassung spiegeln sich die Ideale preußisch - deut¬
schen Soldatentums ebenso wie der Geist der
Zeit . Tapferkeit und Opfersinn, Treue und
Ehre, Gottesfurcht und Manneszucht, Kamerad¬
schaft und selbstlose Pflichterfüllung sind solda¬
tische Tugenden, die in „Der Deutschen
Knechte Articul " Maximilians II . vom
Fahre 1370 anklingen, die in den „Articuls -
Brieffen " des Großen Kurfürsten
und seiner Nachfolger , in den „Kriegs- Ar¬
tikeln" der Scharnhorstschen HecreSreform, in
der Pflichtenlehre des deutschen Weltkriegs-
Heeres und in den Fassungen von 1922 und
1930 für die kleine Berusswchrmacht gefordert
wurden. In Wortlaut und Form freilich hat
sich manche Wandlung vollzogen . Landsknechte
und Söldner , die oft genug nicht einmal Lan -
dcskinber waren , bedurften einer derberen
Sprache und anderer Erziehungsmittel als das
sittlich geläuterte Soldatentum der Gegenwart.
Kein Wunder, daß ehedem der Schwerpunkt
auf den angedrohten Strafen lag , daß Auf¬
hängen, Spießrutenlaufen , Pfählen und Stock¬
schläge einen breiten Raum in den Kriegsar¬
tikeln einnahmcn. Früher waren die Kriegs-
artikcl hauptsächlich Strafgesetzbuch . Heute sind
sie als reine Pflichtcnlehre der kategorische
Imperativ des soldatischen Berufscthos .

Neue Fassungen der Kriegsartikel und Ve -
rufspflichtcn kündigen meist eine Wandlung
im Wesen der Heere an . Grundlegende Aendc-
rungen der Kriegsartikel erfolgten früher in
Zeiträumen von vielen Jahrzehnten . Die
neuen „Pflichten des deutschen Soldaten " tren -*
nen zeitlich nur vier Jahre von den „Berufs -

Pflichten
" von 1930,

Ju einem halbe» Jahrtausend preußisch -
deutscher Soldatcngeschichte hat es das nie

gegeben.
Tie säkulare Bedeutung der Revolution un¬

serer Tage spricht aus dieser Tatsache .
Vier Leitsätze nationalsozialistischer Weltan¬

schauung geben in der neuen Pfljchtenchre dem
Soldaten Inhalt und Ziel für die Entfaltung
seiner alten Bcrusstugendcn.

,,Tcr Dienst in der Wehrmacht ist Ehren¬
dienst am deutschen Volk" — so heißt es jetzt. —
„Die Reichswehr dient dem Staat , nicht den
Parteien " — so lautete es 1930. Weil es 1930
ein deutsches „Volk"

, das diesen Namen ver¬
diente , noch nicht gab, deshalb fehlte bezeich¬
nenderweise in der damaligen Fassung auch das
Wort „Volk".

Deshalb mußte die Reichswehr ihr Ideal
in einer abstrakten Staatsidec suchen,

die sich freilich von der Staatsidcologie der
Väter und Platzhalter der Weimarer Verfas¬
sung unterschied , wie Feuer vom Wasser . Weil
aber der Staat von Weimar auf dem Verrat
des Frontsolöatcntums gegründet war , weil
er Pazifismus , Landesverrat und Wehrfeind¬
lichkeit gedeihen ließ , mußte dieses Staats -
Heer aus Selbsterhaltungstrieb einen „Staat
im Staate " bilden , es mußte sich abkapseln .
Einsam stand der Soldat in diesem Staat von
Weimar, und sollte doch den schwersten Zwei¬
frontenkampf seiner Geschichte durchkämpfen :
Nach außen gegen Eutwaffnungsdiktat, Kon¬
trollkommissionen und „Sicger "-Wahnsinn,
nach innen gegen das rote Untermenschentum
und seine volkzersetzenden Einflüsse .

Adolf Hitler hat diesen Zweifrontenkampf
auch für die Reichswehr siegreich beendet und
dem Soldaten seine ursprüngliche Stellung in
Staat und Volk wieder zugewiescn :

Schützer des Volkes und seines Lebens¬
raumes gegen alle äußere» Gefahren zn

sei».
Und stolz kann der deutsche Soldat jetzt be¬

kennen , daß die Wurzeln seiner Kraft im
„deutschen Volkstum, deutscher Erde und
deutscher Arbeit " liegen , daß der Bauer und
der Arbeiter neben ihm und mit ihm sein
müssen, wenn er seiner Aufgabe gerecht wer -
den soll.

Nicht in kastenmäßiger Abschließung, nicht
im Besser-dünkcn und überzüchteten Ehr¬
begriffen sucht jetzt der Soldat seine Ehre,
sonder » „im bedingungslosen Einsatz seiner
Person für Volk und Vaterland bis zur

Opferung seines Lebens".
Zum Soldaten gehört Gehorsam. So war es

immer und so wird es bleiben . Selbstlose Un-

terordnung ist die Voraussetzung von Ge¬
meinschaftsleistungen . Unterordnung aber ver-
langt auch Führung . Die früheren Kriegs¬
artikel wandten sich nur an den „Untergebe¬
nen "

, sie ließen die Pflichten der Führer un¬
erwähnt.

Heute ist der Gehorsamspflicht des Solda¬
ten die Pflicht des Führers zur „Verant¬
wortungsfreude "

, zu „überlegenem Kön¬
nen" und „unermüdlicher Fürsorge " gegen-

übergcstellt.
Was das Gesetz zur Ordnung der nationalen
Arbeit für Betriebsführcr und Gefolgschaft be¬
stimmt , hat im Artikel 4 der neuen Pflichten¬
lehre seinen soldatischen Ausdruck gesunden .

* Genf , 4 . Jnni . Um 12 .48 Uhr am Mon¬
tagmittag nahm der Völkerbundsrat die ihm
vorgclegte Entschließung über die Saarabstim¬
mung ohne jede Acndernng einstimmig an.

Vorher sprachen noch verschiedene Mitglieder
des Völkerbnndsrates , darunter der Vertreter
Englands» Lordsiegclbcwahrer Eden, der pol¬
nische Außenminister Beck und der tschechoslo¬
wakische Außenminister Venesch ihre Freude
über die erreichte Einigung ans , in der sie ein
gutes Vorzeichen sür die Zukunst sehen wollen .

Der Präsident der Regierungskommisstondes
Saargebietes , K u o x , sprach die Hoffnung
ans , daß die nun angenommene Entschließung
die nötige Ruhe im Lande wieöerherstellen
werde und die für die Volksabstimmung unbe¬
dingt nötige Befriedung herbeiführen werbe .

Alsdann ergriff der Berichterstatter, Baron
Aloisi , nochmals das Wort, um für die
Glückwünsche herzlich zu danken . Er wünsche,
daß der Geist der Verständigung sich bei der
Lösung aller jetzigen internationalen Probleme
ebenfalls zeigen werde . Als letzter sprach der
Präsident des Völkerbnndsrates . Trotz der vom
Rat jetzt erfüllten Aufgabe blieben immer noch
wichtige Fragen zu lösen. Er beantrage daher ,
daß das Drcicrkomitee seine Arbeiten sortsetze
und seine Befugnisse behalte .

Ter Bericht des Dreierkomitees wurde dann
vom VölkerbundSrat einstimmig und nnver-

Aus dieser Zusammenarbeit von Führern
und Gefolgschaft entsteht dann „ die unerschüt¬
terliche Kampsgemeinschast", die allein zu
„großen Leistungen in Krieg und Frieden" be¬
fähigt . Und diese soldatische Kampfgemeinschaft
ist ein Spiegelbild der Schicksalsgemeinschaft
der Nation , die das Grundgesetz des National¬
sozialismus ist.

„Größten Lohn und höchstes Glück findet der
Soldat im Bewußtsein freudig erfüllter Pflicht .
Charakter und Leistung bestimmen seinen Wert
und Weg"

. Das ist gleichzeitig der Bruch mit
längst überlebten Vorteilen , die in Geburt,
Besitz und Bildung den Nachweis znm Ftthrer -
tum suchten .

Im Zeichen dieser neuen Pflichtenlchre wird
der waffentragenöc Soldat den Weg in die Zu¬
kunft gehen . Es ist der Weg vom „ttberpartet-
lichen" Staatshccr zum Volksheer, das seine
Aufgabe erfüllen kann : Schützer zu sein für
Reich und Vaterland , für die Nation und ihren
Lebensraum. W . I .

ändert angenommen . Da Deutschland , Japan
und Panama als RatSmitglicder fehlten , wa
rcn nur zwölf Ratsmitgliedcr anwesend .

Sie Freude im Saargeblet
Begeisterter Empfang der Vertreter der Den»

schen Front nach ihrer Rückkehr ans Gens
* Saarbrücken, 4 . Juni . Die Rückkehr der

Vertreter der Deutschen Front aus Gens glich
einem Triumphzug. In allen Orten , die sie im
Kraftwagen durchfuhren , stand die Bevölke¬
rung Spalier und jubelte ihnen begeistert zu.
Verschiedentlich ivurden die Wagen angchalten
und die Insassen, besonders der Führer der
Abordnung, P i r r o , herzlich begrüßt. In
Homburg an der Saar war an der Einfahri
zur Stadt ein großes Transparent mit der
Aufschrift „13 . 1 . 1935 Sieg -Heil 13 . 1. 1933'
über die Straße gespannt . Der Hamburger
Ortsgruppcnlcitcr der Deutschen Front ge
lobte weiterhin treue Gefolgschaft. Im Namen
der 30 000 Amtswalter der Deutschen Fron -
überbrachte Krcislciter Weiter die Glückivün
schc . Dem Führer Adolf Hitler wurde eil
dreifaches Sieg -Heil ausgcbracht .

„Zwischenfälle ' im Saargebiel
* Saarbrücken, 4 . Juni . Durch die auslän

dische Presse gehen Meldungen über Zwischen¬
fälle am Samstagnachmittag in Saarbrücken,
über die n . a . „Petit Parisien" und der „Dailr
Herald" völlig entstellte Berichte bringen. In
Saarlouis ivar am Samstag zufällig eine
Stuttgarter Studentengescllschaft anwesend ,
eine Tatsache , aus der die Franzosen „große
Studentendcmoustrativnen in SaarlouiS " kon
fintiert haben . Saarflaggcn seien hcruntcrge-
rissen worden, man habe sogar das Lied
„Siegreich woll 'n wir Frankreich schlagen " ge
sungcn und schließlich sei cs zu einer schweren
Schlägerei gekommen .

Wahr ist, daß in Saarlonis selbstverständlich
große Freude über die Entscheidung des Abstim-
mungstermins geherrscht hat. Tic Studenten
haben in einem Restaurant das Saarlied und
das Märkcrlicd gesungen . DaS war alles.
Sonst ist es zu keinem Zwischenfall
gekommen . Die französische Darstellung
ist aber anscheinend ein Racheakt für die Erleb¬
nisse der Studenten anö Nancu im Saargcbiet .

Am gleichen Tage hatte das Saarlouiser
„Journal " fünf Saarfahncn hcrausgehängt.
Einzelne Leute zogen vor das Lokal und mach¬
ten ihre Witze darüber , bis die Polizei zum
Auscinandergchcn ausforderte. In einem drit¬
ten Fall lief ein betrunkener Separatist be¬
waffnet durch die Straßen , belästigte die Vor¬
übergehenden und schlug schließlich einen jun¬
gen Mann , der ihn wegen seiner Beschimpfun¬
gen der Deutschen Front zur Rede stellte, nie¬
der . Endlich wurde aus einer Wohnung in
einer alten Kaserne eine rote Fahne herniitcr-
geholt und beschmiert von Leuten , die nicht der
Deutschen Front angchörcn. Im übrigen ist
das Heraushängen von Parteiflaggcn im « aar -
gcbict überhaupt verboten .

Von einer „schweren Provokation durch die
Deutsche Front " kann daher nicht die Rede sein .
Auch Untersuchungen örtlicher Behörden haben
den einwandfreien Beweis erbracht , daß an den
gekennzeichneten Auslandsnachrichten über
Ausschreitungen im Saargebiet kein wah¬
res Wort ist.

Nkklln-London
ln drei Stunden 50 Minuten

Ein neuer deutscher Rekord
* Berlin , 4 . Juni . Ein von dem deutschen

Piloten Noack gesteuertes Verkehrsflugzeug
hat einen neuen Rekord aufgestellt . DaS
Flugzeug legte die Entfernung Berlin -Croy¬
don in drei Stunden und 50 Minuten zurück.
Die Durchschnittsgeschwindigkeit der Maschine
betrug 264 Std .-Klm .

Dienstag . 3 . Juni 193 ! im t

AmKicher Jeil

Zeltungsverbote
Ans Grund der Verordnung des Reichsprä¬

sidenten zum Schutz von Volk und Staat vom
28. Februar 1933 wird die Verbreitung nach¬
stehender Druckschriften im Inland bis auf
weiteres verboten:

Die Oesterreichische Volksbewegung, Blätter
für wahres Oesterreichcrtum, Oesterreich , Wien .

„Tempo "
, Tschechoslowakei, Teplitz -Schönau .

Dimitroff contra Göring , Enthüllungen über
die wahren Brandstifter , Braunbuch II , Verlag
„Eöitions du Carrefonr "

, Frankreich, Paris VI .
Die an die Empfänger im Inland gerichte¬

ten verbotenen Druckschriften sind , soweit cs
sich um Tageszeitungen handelt, zweimalig, im
übrigen einmalig nach dem Verbot an die Ab¬
sender zurückzusendcn . Weitere im Inland ein -
treffende Sendungen gelten als beschlagnahmt
und sind zu vernichten .

AmHiche Behanntmachungen
Personalverändcrungen

aus dem Bereich des Ministeriums des Kultus ,
dcö Unterrichts und der Justiz — Abteilung

Justiz —.
Ernannt :

Instizassistcnt Josef Kern beim Landgericht WaldS-
bnt zum Iustizsekrctär , Kanzlciassistentin Berta Miller
bei der Staatsanwaltschaft Karlsruhe zur Kanzlcisekrc -
tärin .

Versetzt :
Juslizinspeklori » Luise Rath beim Amtsgericht Karls -

ruhe als Verwallungsiuspcklorin zum Ministerium des
Innern . Lberwcrksübrcr Eduard Ludwig beim Er¬
ziehungsheim Schloß Alehingcn zu den Gefangenen-»!,
stallen in Bruchsal, Kanzlciassistcnl Karl Höger beim
Erzielmngshcim Schloß Flchingcn zuin Amisgcricht
Karlsruhe .

Zuruhcgcsctzt aus Antrag :

Obcrpsarrer Jakob Ebner bei den Gcsangenenanstal.
len in Bruchsal.

Gestorben:

Justizoberinspcktor Philipp Riedel beim Amtsgericht
in Mannheim .

Personalveränderungen
in der Rechtsanwaltschaft :
Zugclassen als Rechtsanwälte :

Gerichtsassessor Franz Giebel beim Amtsgericht Bu¬
che» und beim Landgericht Mosbach, die Rechtsanwälte
Karl Elcrman » beim Landgericht Karlsruhe nach Ver¬
zicht aus die Zulassung beim Landgericht- Mannheim ,
Fritz Rcinmiuh beim Landgericht Mannheim und Adolf
Strauß beim Landgericht Heidelberg, beide nach Ver¬
zicht aus Zulassung beim Amtsgericht Bruchsal, Land¬
gericht Karlsruhe und bei der Kammer sür Handels¬
sachen in Pforzheim .

Verzicht auf Zulassung :
Die Rechtsanwälte Kurt Korsch beim Landgericht

Mannheim , Dr . Fritz Jung beim Landgericht Konstanz
und Dr . Ludwig Haas beim Amtsgericht Lörrach und
Landgericht Freiburg .

Gestorben:
Die RcchtSanwalle Martin Bcnedcy in Konstanz,

Emil Jiick in Wcrthcim und Hermann Gross in Bruch¬
sal.

Aus dem Bereich des Ministeriums des Kultus ,
dcS Unterrichts und der Justiz — Abteilung

Kultus und Unterricht —.
Ernannt :

A . o . Professor Tr .«Jng . Emil Kirschbaum an der
Technischen Hochschule Karlsruhe zum planmäßigen
a . o . Professor siir Apparatebau daselbst .

Professor Dr . Ernst Schuster, bisher an der Han¬
delshochschule Mannheim , zum ordentlichen Professor
der VolkswirtschastSlchre an der Universität Heidel¬
berg.

Professor Dr . Heinrich Sommerfeld , bisher an der
Handelshochschule Mannheim , zum ordentlichen Pro¬
fessor der Betriebswirtschaftslehre an der Universität
Heidelberg.

Planmässig angcstcllt:

Ter austerplanmäßige Konservator Dr . Kurt Martin
am Bad . Landcsmuscum in Karlsruhe .

pressegefetzlich verantwortlich : F . Moraller , Karlsruhe .

SaareinigWg endgültig -rllkgell
Einstimmige Annahme durch den Bölkerbnndsrat

D f r ..St fffi r f r*
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